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2021-042 vom 30.04.2021 

Künstliche Intelligenz soll Verkehrssituationen vorhersagen 

TU Dortmund und Industriepartner forschen zu 

sicherem automatisiertem Fahren 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vom Institut für 

Roboterforschung der TU Dortmund und der Automobilzuliefer-Industrie 

entwickeln gemeinsam einen Schlüsselbaustein für das automatisierte 

vernetzte Fahren: Im Projekt „KISSaF“ sollen die Umfeldwahrnehmung 

verbessert und mit Künstlicher Intelligenz Verkehrssituationen 

vorhergesagt werden. Der Name des Verbundprojekts steht für „KI-basierte 

Situationsinterpretation für das automatisierte Fahren“. Das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert es seit Anfang 

des Jahres mit 2,75 Millionen Euro. 

Automatisiertes vernetztes Fahren ist eine der Zukunftstechnologien der 

Automobilbranche. Damit vollautomatisierte Fahrzeuge auf der Straße 

unterwegs sein können, muss deren sichere Führung in jeder Situation 

gewährleistet sein. Das wird vor allem schwierig, wenn das Fahrzeug die 

Steuerung wieder an den Menschen zurückgibt. Die sogenannte 

Übernahmezeit, die eine Fahrerin oder ein Fahrer benötigt, um sich in einer 

kritischen oder komplexen Situation zu orientieren, wird dabei in der Regel mit 

zehn Sekunden kalkuliert. Das ist in vielen Verkehrssituationen viel zu lang: Bei 

einer Geschwindigkeit von 50 km/h legt das Auto im Stadtverkehr in dieser Zeit 

noch fast 140 Meter zurück. 

Hier setzt das neue Projekt an: Mit einer Vorhersage der weiteren Entwicklung 

der Verkehrssituation soll das Fahrzeug selbst eine vorausschauende 

Manöverplanung vornehmen können. Werden die Informationen der 

Umgebung sinnvoll ausgewertet und interpretiert, so ist es möglich, die eigene 

Fahrplanung mit der Planung anderer Verkehrsteilnehmer abzustimmen. 

Allerdings können gegenwärtige Ansätze des automatisierten Fahrens, die mit 

klassischen regelbasierten Algorithmen arbeiten, die Entwicklung der 

Verkehrssituation nicht hinreichend abbilden. Die möglichen 

Wechselwirkungen aller Verkehrsteilnehmer sowie die Berücksichtigung der 

Straßeninfrastruktur und aller Kontextinformationen lassen sich nur 

unvollständig in einem endlichen Regelsatz formulieren. 

Die Projektbeteiligten erarbeiten daher zunächst eine Umfeldrepräsentation, 

die alle wichtigen Aspekte der Verkehrsszene beinhaltet: alle statischen und 

dynamischen Objekte und die Infrastruktur im Wahrnehmungsbereich des 

Fahrzeugs. Schon jetzt stellen moderne Sensortechnologien immer mehr 

Informationen zur Verfügung, die dafür verwendet werden können: Radar, 

Kamera und Sensoren für die optische Abstands- und 

Geschwindigkeitsmessung. Um abzubilden, dass sich die Verkehrssituation 

zeitlich verändert, werden die Beobachtungen über einen gewissen Zeitraum 

akkumuliert. Darüber hinaus soll die Repräsentation ebenfalls bereits eine 

grundlegende Interpretation der Situation liefern, beispielsweise 

Geschwindigkeitsbegrenzungen zuordnen.  
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Die Beschreibung des Umfelds ist Ausgangspunkt der Vorhersage: Aus den 

zeitlich akkumulierten Messungen des Beobachtungszeitraums wird mit 

Künstlicher Intelligenz ein Modell trainiert, das in die Zukunft schaut. Die 

möglichen zukünftigen Situationsverläufe werden dann für die 

Entscheidungsalgorithmen verwendet, um die Manöverplanung des 

Fahrzeugs zu unterstützen und zu verbessern. Zur Evaluierung der 

Vorhersagen unter realen Bedingungen wird im Projekt ein Testfahrzeug 

entwickelt und genutzt.  

Über KISSaF: 

Das Projekt „KISSaF – KI-basierte Situationsinterpretation für das 

automatisierte Fahren“ läuft vom 1. Januar 2021 bis 30. Juni 2023. Das 

Projektvolumen liegt bei rund 4 Millionen Euro und wird mit 68 Prozent vom 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie gefördert. Im Verbund arbeiten 

die Firmen ZF Automotive GmbH Germany aus Düsseldorf 

(Verbundkoordinator), ZF AI Lab aus Saarbrücken und INGgreen GmbH aus 

Koblenz mit dem Institut für Roboterforschung der TU Dortmund zusammen. 
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Die Technische Universität Dortmund hat seit ihrer Gründung vor 52 Jahren ein besonderes 

Profil gewonnen, mit 17 Fakultäten in Natur- und Ingenieurwissenschaften, Gesellschafts- 

und Kulturwissenschaften. Die Universität zählt rund 33.440 Studierende und 6.500 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, darunter etwa 300 Professorinnen und Professoren. Das 

Lehrangebot umfasst rund 80 Studiengänge. In der Forschung ist die TU Dortmund in vier 

Profilbereichen besonders stark aufgestellt: (1) Material, Produktionstechnologie und 

Logistik, (2) Chemische Biologie, Wirkstoffe und Verfahrenstechnik, (3) Datenanalyse, 

Modellbildung und Simulation sowie (4) Bildung, Schule und Inklusion. Aufgrund ihrer 

vorbildlichen Transferstrategie wird die TU Dortmund im „Gründungsradar 2020“ in der 

Spitzengruppe der großen Hochschulen gelistet. Bis zu ihrem 50. Geburtstag belegte die 

TU Dortmund beim QS-Ranking „Top 50 under 50“ Rang drei der bundesdeutschen 

Neugründungen. 
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